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sen“. Das kann imEinzelfall teuerwer-
den, wenn Betroffene beim Kölne
Spionenspiel Nachteile erlittenhaben.

Immerhin scheint Wiederholungsge
fahr ausgeschlossen. AmEnde seines
Vermerks „betont“ Werthebach, „heu-
te“ müßte das BfV „Operationenähn-
lich herausragender Bedeutung vor d
Weitergabe personenbezogenerDaten
abbrechenbzw. die Einwilligung der
Betroffenen einholen“. Y
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N e o n a z i s

Schwatzhaftes
Volk
Ein Führungstrio versucht,
die zersplitterte rechtsextreme
Szene zu einen und alle
Parteienverbote zu umgehen.

ie Polizisten, die aneinem Gast
hof im sächsischen StädtchenD BerggießhübelnahePirna vorbei-

fuhren, hatten nichts Verbotenes
bemerkt. Draußen wehten Fahne
der Nationaldemokratischen Par
Deutschlands (NPD) –ganz legal.
Doch hinter der Tarnfassadetagten,
bewacht vonOrdnern in SA-ähnlicher
Kluft, braune Kameraden ausverbote-
nen oder vom Verbot bedrohtenNeo-
nazi-Gruppen.

Etwa 50 Kader aus Bayern,Berlin,
Brandenburg undSachsen, überwie
gend jünger als 30, applaudierten
nem Trio, das diezersplitterte Bewe
gung wieder inSchwungbringenwill.
Neonazi-Führer Swierczek, Hübner, Worc
Auf einem Podium,geschmückt mi
Schlesienbanner undReichskriegsflag
ge, verkündetenzwei Vorsitzendeille-
galer Organisationen dieneuepolitische
Linie: Frank Hübner, 28, ausCottbus,
Führer derseitDezember1992verbote-
nen Deutschen Alternative (DA ), un
Michael Swierczek, 32, ausAugsburg,
Chef der verbotenen NationalenOffen-
sive (NO), referierten zum Them
„Rechtskampf“.

Als Dritter im Bunde predigte der
HamburgerChristian Worch, 38, über
die „Wiederauferstehung unseresVol-
kes“. Er ist führender Kopf derNatio-
nalenListe (NL), gegen die ein Verbots
antrag beim Bundesverfassungsgeric
gestelltwurde.

Insgesamt sieben rechtsextreme O
ganisationen sind seitNovember 1992
verboten worden. Swierczek fordert
deshalb, „die Strategie und Taktik um
zustellen“. Erruft bislang rivalisierende
Gruppenauf, eine „gemeinsameFront“
zu bilden. Ein Netzohnezentrale Struk
turen, das für den Gegner nur„schwer
erkennbar“sei, müsse gebildetwerden.

Bei konspirativen Treffen haben
Hübner, Swierczek undWorch frühere
Streitereien um die Wortführerscha
begraben. Eine neueOrganisationunter
gemeinsamer Führung zu gründen
scheint dem Trio jedoch zuriskant.

So warnt Hübner die Kameraden
„nicht ins Messer und in die Fallen de
Systems“ zulaufen. Anlaß für solche
Appelle: Gegenetwa 100 der 350 frühe
ren Mitglieder der DA laufenVerfahren
wegen Verdachts derFortführung einer
verbotenenVereinigung.Darauf stehen
bis zu fünfJahre Knast.

Zwar hat staatlicherDruck mit Raz-
zien wie im Januar und Februargegen
die Direkte Aktion/Mitteldeutschland

* Mitte Februar im sächsischen Berggießhübel.
h*: „Für den Gegner schwer erkennbar“
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gegen Mitglieder der NO und der Nati
nalistischenFront die Reihen derakti-
ven Neonazis gelichtet.

Aber Worch, Hübner undSwierczek
setzen darauf, daß ihre Bemühunge
um Einigung einen Sogerzeugen. So ko
operieren sie bereits eng mit dem Vo
sitzenden desverbotenen Nationale
Blocks inBayern, Fred Eichner, 36, un
dem Chef der verbotenenNationalisti-
schenFront, Meinolf Schönborn, 38.

Zudemsuchen auch Führungsfunkti
näre derNPD-Jugendorganisation Ju
ge Nationaldemokraten (rund 200Mit-
glieder) dieNähe der Troika. Auchjün-
gere Funktionäre derFreiheitlichen
Deutschen Arbeiterpartei (FAP), d
etwa 400 Mitglieder hat und voreinem
Verbotsverfahren beimBundesverfas
sungsgerichtsteht, zeigensich von den
Einigungsbemühungenangetan. FAP
Chef und Altnazi Friedhelm Busse, 6
Aktivisten der Nationalen Offensive*: „Strategie und Taktik umstellen“
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Gegner der rechten Einheitsfront,gerät
intern in die Isolation.

Die militante Neonazi-Szene zähle,
das Kölner Bundesamt fürVerfassungs
schutz,rund 2500Aktivisten, Skinheads
nicht mitgerechnet. AnNachwuchs fehl
es den Rechtennicht. So analysiert de
BrandenburgerVerfassungsschutz, „da
das mobilisierbare Potential anrechts-
orientierten Jugendlichen derzeit etw
gleichbleibt“.

Verbote haben für denRechtsstaatbis-
lang „keine große Entlastung“ bewirk
bilanziert Lothar Jachmann,stellvertre-
tender Leiter des Bremer Landesam
für Verfassungsschutz. Mit derFormel,
es müsse „penetranter Legalismus“
(Worch) praktiziertwerden,suchen die
Neonazis nachAktionsformen,gegen die
es keinerechtlicheHandhabegibt.

* Vor dem Verbot Ende 1992 in Dresden.
So kandidierte DA-ChefHübner bei
den Brandenburger Kommunalwahl
im Dezembervergangenen Jahres a
der Liste derRepublikaner-Abspaltun
DeutscheLiga für Volk und Heimat für
das Amt des Cottbuser Oberbürgerm
sters. Mit Parolen gegen „Wohnungs-
not, Mietwucher und Spekulanten“hol-
te er 2,8 Prozent der Stimmen.

In den zahlreichen Wahlkämpfendie-
ses Jahres werdensich die militanten
Neonazis,inzwischenmeist unauffällig
gekleidet und mit längeremHaar, bei
Kundgebungen „ganz normal unters
Volk mischen“, sagt Oliver Kulik, 18,
ehemals DA-Mitglied und jetztLeiter
eines neonazistischen Arbeitskreis
Deutsche Interessen in Berlin.

Vor der Bundestagswahl am 16. O
tober wollen die Neonazisihre Anhän-
ger für ein taktisch motiviertes „Akti
onsbündnisRepublikaner in den Bun
destag“ mobilisieren. Von einem Einzu
der Reps undihres VorsitzendenFranz
Schönhuber, 71, ins Parlamentverspre-
chen siesich eine Stärkung desgesam-
ten rechtsextremistischen Lagers.

Zu solchen legalistischen Trickssehen
sich die Strategen der Szene gerade
verdammt. Ihre führenden Kadersind
den Sicherheitsbehörden allesamt
kannt. Und daßnationalistische Ge
heimbünde in DeutschlandwenigChan-
cen haben, wissen die Rechtsextre
misten aus einemKlassiker der Bewe
gung.

Es sei nicht möglich, klagt einbrauner
Ideologe darin, „eine Organisation vo
einiger Größe aufzubauen undgleich-
zeitig nachaußengeheimzuhalten“. De
Grund dafür liege in der „Schwatzhaf
tigkeit desdeutschen Volkes“.

Die Erkenntnis stammt von Ado
Hitler, aus „Mein Kampf“. Y
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